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Ursachen des 
Fehlschlages der os tfriesischen Winterfischerei 1960/61 
, 
In den "Informationen" (Jg.7, Nr. 3, S , 85 - B8 und Nr. 4, S. 109-110) wurde 
von der jüngsten ,Entwicklung der ostfriesischen lVinterfischerei und ihren bio-
logisehen Grundlagen berichtet. Nach den vielversprechenden Fangergebnissen der 
Vorjahre wurde der Fischer im letzten li'inter durch das Ausbleiben der Spi tzen-
und Sprottenschwärme an der Küste um seine Hoffnung auf einen guten l'i'ebenver-
dienst-gebracht. Darüber konnte auch ein bisher kaum in solchem Umfange beo-
bachtetes' Vor!tommen großer Kabeljau (79 t) nicht weghelfen, das den Fischern 
besonders im 'A!ärz, aber auch in den anderen Uonaten wenigstens zu einigen er-
folgreichen Reisen verhalf. 
Wenn während der Saison 1960/61 sich nur 33 statt 78 Kutter wie im Vorjahre 
Illl der Vlinterfischerei beteiligten und "enn die Anzahl der insgesamt durchge-
führten Such- und Fangfahrten von 911 (1959/60) auf 272 (1960/61) zurückging, 
dann wird dadurch die ungünstige Fanglage am deutlichsten charakterisiert. 
Trotz zahlreicher Fangversuche, die VOn allen bereits in den Vorjahren betei-
ligten Hafenplätzen ausgeführt wurden, betrug der Blaruefischfang nur 4,B t 
Spitzen, 12,9 t Heringe und 11,5 t Sprott. 
1960/61 1959/60 1958/59 
Menge Wert 1I1! Menge Wert in Menge Wert in 
Hering 
in t 
13 
1000 DM in t 
2,7 96 
1000 DM in t 
13,2 21 
1000 DM 
9,5 
Spitzen 5 0,4 1473 109,3 632 53,6 
Sprott 11 7,3 5B 18 ,4 100 53,B 
Kabeljau 79 37,2 9 2,2 
lVi ttling 2 0,7 
Insgesamt: 110 4B,3 1636 143,1 753 116,9 
Fangergebnisse der ostfriesischen Winterfischerei 
von 195B/59 bis 1960/61 
Verhältnismässig sm günstigsten schnitten wie schon im Vorjahr auch 1960/61 
die Norddeicher Fischer ab, die über die Hälfte des gesamten Umsatzes für 
sich buchen konnten. Wahrscheinlich dürften aber auch hier knapp die' Unkosten 
verdient worden sein. Lediglich einige wenige Fischer haben mit Umsätzen zwi-
schen 3000 - 4000 DU einen kleinen Gewinn heraus gewirtschaftet. Das Gros der 
'Fischer aber hat mit Verlusten gearbeitet. 
Die diesjährige Winterfischerei hat also eindrucksvoll gezeigt, daß die Krab-
benfischerei nicht immer mit einer rentablen lVinterfischerei auf Hering und 
Sprott rechnen kann. Ebenso wie die Krabbenfischerei hat sie mit produktions-
biologischen Verhältnissen zu rechnen, deren Gesetzmässigkeiten im einzelnen 
noch nicht be!eannt sind. Immerhin muß festgestellt werden, daß die Winter-
fischerei trotz gelegentlich auftretender Fehlschläge eine wertvolle Ergän-
zung zur Krabbenfischerei bildet und daß alles getan werden muß, diese wei-
terzuentwickeln . 
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Bei der Suche nach den für den Fehlschlag der Winterfischerei verantwortli-
chen Faktoren konnten interessante Zusammenhänge festgestellt werden, die 
möglicherweise erlauben, ein Ausbleiben der Spitzenschwärme vorauszusagen. 
I Es zeigt sich nämlich, daß der Erfolg der Spitzenfischerei in gewissen Gren-
zen wahrscheinlich bereits ein Jahr vorhergesehen werden kann aus der lIäufig-
kei t von Heringsbrut in der südlichen Nordsee. Bekanntlich werden seit drei 
Jahren unter Leitung von Herrn Dr.Hempel mit FS "Anton Dohrn" in jedem Okto-
ber ins Doggerbankgebiet und zu Anfang jedes Jahres in das Gebiet der südli-
chen Nordsee und des englischen Kanals Terminfahrten durchgeführt, die das 
Ziel haben, die Verteilung und Häufigkeit der Heringsbrut aus der letzten -_ 
Laichperiode zu studieren. Nach diesen 1959 erstmalig aufgenommenen Untersu-
chungen wurde 1960 nur der zehnte Teil der 1959 erbeuteten Menge an Herings-
larven gefangen. 
Aus den geringen Larvenfängen des Jahres 1960 ist auf einen außerordentlich 
individuenarmen Heringsjahrgang 1959 zu schliessen, denn um Angehörige die-
ses Jahrganges handelt es sich offensichtlich. Da sich die Spitzenfänge aus-
schliesslich aus Tieren der l-Gruppe zusammensetzen, die im Beginn ihres 
zweiten Lebensjahres stehen, also 1960/61 dem Geburtsjahrgang 1959 hätten an-
gehören müssen, ist das Ausbleiben der Spitzenschwärme im le-tzten Winter 
wahrscheinlich eine direkte Folge der Individuenarmut dieses Jahrganges. Ge-
stützt wird diese Vermutung durch eine zweite Beobachtung, auf die im fol-
genden eingegangen werden·soll: 
Das Institut für Küsten- und Binnenfischerei führt bekanntlich seit 1954 re-
gelmässig Untersuchungen über die Zusammensetzung der Fänge aus der Garnelen-
fischerei durch. In dem im niedersächsischen Küstengebiet in großer Zahl all-
jährlich untersuchten Fangproben sind auch regelmäßig Spitzen enthalten. Bei 
der Berechnung der durch die Garnelenfischerei mitgefangenen Mengen an Spit-
zen wurden starke Schwankungen in ihrem Auftreten von Jahr zu Jahr gefunden, 
die offenbar in Beziehung zu den Erträgen der Spitzenfischerei in den Winter-
monaten zu stehen scheinen. Die folgenden Zahlen machen das deutlich: 
1954 
Anzahl der durch 
1955 1956 1957 1958 1959 1960 
die niedersächsi-
sche Garnelenfische-
rei vernichteten 
Spitzen in 
Mill.Stck 6 11 17 141 144 206 13 
.. ... .... ... .... .... .... ... .. .. ........ .. .. ... .... ..... 
Fang von Spitzen je 
10 Stunden und Fang-
geschirr in der Gar-
nelenfischerei 
in Stck. 120 
.......... ...
Fangerträge aus 
207 
............. .. ............. 
345 3120 3156 5566 186 
.. .... .. .... .. .. .. 
der Spi tzenfi-
scherei 
in t 119 
..............
Mittlerer Reise-
93 
. .. ..... .... .. ...
6 220 632 1473 5 
. . .. .. .... .. .... ............ 
ertrag 
in kg _~1_) __ ~6~34~ __ ~9~8~8 __ ~17~8~5 0 
(55/56) (56/57) ( 57/58) (58/59) (59/6Ö) ·(söjsi) 
1) Erhebungen liegen nicht vor. 
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Das auffallend starke Nachlassen des Mitfanges von Spitzen in der Garnelenfi-
scherei von 1959 auf 1960 spiegelt auch die bei den oben genannten Ilerings-
brutuntersuchungen gefundenen Verhältnisse in der südlichen Nordsee wider. 
Nach diesen Untersuchungen treten die Jahre 1957 - 1959 als solche mit über-
durchschnittlichen Spitzenbeifängen in der Garnelenfischerei hervor. Entspre-
chend sind auch die Fänge in der winterlichen Spitzenfischerei überdurch-
schnittlich groß gewesen. 
Bei Betrachtung der absoluten Fangerträge aus der Spitzenfischerei von 1957 -
1959 muß beachtet werden, daß die Spitzenfischerei gerade in dieser Periode 
im Programm "Erschließung neuer Fanggebiete" des BUL systematisch gefördert 
wurde und infolgedessen die Anzahl der beteiligten Kutter VOn 32 (1957/58) 
auf 50 (1958/59) und auf 78 (1959/60) stieg. 
Wie die Zahlen zeigen, erlauben die Beifänge an Spitzen in der Garnelenfi-
scherei in den Sommermonaten gewisse Rückschlüsse auf den Verlauf der Spit-
zenfischerei im folgenden Winter. 
Nach den Ergebnissen der diesjährigen Forschungsfahrt vom FS "Au ton Dohrn" 
im Januar 1961 ist der Heringsjahrgang 1960 des Downsgebietes wieder etwas 
stärker als der von 1959. Allerdings wurden bei weitem weniger Larven gefan-
gen als 1959 vom Heringsjahrgang 1958, der als Heringsbrut etwa dreimal so 
häufig gefangen wurde wie der letztjährige Jahrgang. Gute Spitzenfänge wie 
1959/60 bleiben also zunächst auch für die kommende lfiIitersaison 1961/62 
fraglich. Nach Untersuchungen der letzten Wochen ist jedoch die Brut des 
Doggerherings inzwischen in der Deutschen Bucht recht gut aufgekOMmen und 
häufig, so daß mit größeren Spitzenschwärmen sowie mit einem Ausgleich des 
Brutausfalls im Downsheringsgebiet gerechnet werden kann. 
K. Tiews 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei, 
Hamburg 
Fischereiaufsichts- und -forschungsschiff "Neptun" in Dienst gestellt. 
Am 14. März 1961 konnte das neue F:Lschereiaufsichts- und -forschungsschiff 
"Neptun" des Landes Niedersachsen nach Taufe durch den Ernährungsminister 
Kubel und in Gegenwart des Landtagspräsidenten Olfers in Dienst gestellt 
werden. Der Minister übergab das Schiff dem Leiter des Staatlichen Fische-
reiamtes Bremerhaven, Oberregierungs- nnd Fischereirat Dr. Nolte, und dieser 
vertraute es dem Schiffsführer, Erster Fischmeister Ermoneit in Cuxhaven, 
an. Cuxhaven wird künftig der Heimathafen und Einsatzort des Schiffes sein. 
U.a .• nahmen auch Kapitän Ebeling ah Vertreter des Bundesministeriwns für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten und Prof. Meyer-:raarden als Vertreter 
der Bundesforschungsanstalt für Fischerei an der Indienststellung der "Neptun" 
teil. 
Das Fahrzeug hat die Klasse +100 A 4 Nordsee E des Germanischen Lloyd und 
mißt 73 BRT bei einer Länge VOn 23,40 m und einer Breite von 6,10 m. Der 
Tiefgang ist mit Rücksicht auf die überwiegende Wattenfahrt bei 1,50 m be-
grenzt worden. 
Die Ilauptantriebsmaschine ist ein luftgekühlter 12-Zylinder-Viertakt-Deutz-
Schiffsdieselmotor mit Turbo-Aufladung vom Typ SBA 12 L 714 mit einer Dauer-
leistung von 240 PS bei 1800 UpM. Die Dauerleistung ist vorübergehend noch 
um 10 J' steigerbar. Dieser Motor verschafft dem Schiff eine Geschwindigl,ei t 
von rul!-d 11 Kn. Die liaschinenleistung lird vom Ruderhaus aus über ein ölge-
steuertes Wendeuntersetzungsgetriebe 3:1, Fabrikat Reintjes, auf die Schrau-
be übertragen. 
